
Fronleichnamskirche, sehen WITLr mehr e1in Kultgebäude dieser e1t Professor
DEr Timmers wl1es untier anderem auftf d1ie nr des mMmodernen Kıiıirchen-
baues hın Mıit der Imıtation der en klassıschen Kirchengebäude elangen WI1TL
NC} ZUIN jel Das uruckgreifen auf einen en St11 ist w1e das prechen
iıner oten Sprache, verstan!ı  iıch TUr den kingeweihten, die Masse aber keines-
Wegs erreichend. Unser Kırchengebäude ist aber für die Masse. Das el N1C|
daß Technik und orm des Jahrhunderts allein für eın Kultusgebäude Nnın-
reichen, wIlie das LA beim K1no0 oder iınem Operationszimmer der a]] ist wDas
Kirchengebäude SO11 eın arısma se1n, w1e die uniıverselle irche, deren Symbol

iıst Im Herzen der heutigen Welt soll Qdas Volk Ottes seinem chöpfer
zuruckführen, seinen Segen verkündigen, Ihn verherrlichen. Wır Sind qauf dem
falschen Weg, Wenn WIr dem Architekten Cdas Lob spenden, die Diıistanz zwıischen
der iırche und der heutigen Welt verkleinert en

Eınen itten DE 1n  AC STı das mMmoderne Kırchengebäude brachte
Cocagnac ©] Nach{folger des bekannten egamey ©}  9 als edakteur

der französischen Zeitschrift uüber kirchliche Kunst L’A: Sacree. Der Altar als
das Symbol Christ1ı ist das Zentrum des Kirchengebäudes, m1T dem 1ne
wesentliche EKıinheit hat, die ın der ormgebung Z usdruck kommen sSoll
Die Eucharistlie, VO:!  - der e1ide, arun Kirchengebäude, ihren Sınn empfangen,

einen doppelten pe. das mystische erbundensein der Gläubigen mit
TISTIUS unı das Verbundensein untereinander. Dieses erlebt. der Christ ın
einem Manl Cocagnac schilderte Hand belider emente das ideale Kırchen-
gebäude und bot eine 1ZZze, 2RDMN der eın imponilerender Predigtstuhl der
Hinterifiront eın wuürdiges Gegenstück des freistehenden Hauptaltares Es
War 1ne fesselnde Auseinandersetzung, die VO  5 vielen Anwesenden MT großer
ufifmerksamkeit verfolg wurde.

Schließlich erwähnen WIFr, Cdaß Proiessor Ross der Nngen Bezliehung
nachging, die zwıischen Kultus und Theater herrscht

Es ist en, die an-van-Eyck-Akademie uch ın den folgenden
en ihre Aufifmerksamkeit den wechselseitigen Beziehungen zZzwischen iturgie
und Kunst schenken WIrd., Es wWwäre ber diesen Fragenkomplex och sehr vıiel

=  e
Hardere1jk Gerlach AUAY, O.Praem

ASTORAL-LITURGISCH C}ESPRÄCHE
| BILBAO (9 bis 192 ugust 1954)

Organisiert durch die Schriftleitung der Priesterzeitschrift „Incunable“,
anden iın Bılbao VO DIis August die ersten pastoral-liturgischen Be-
sprechungen statt, deren jel WAaTr, ıch mit en interessierten Anhängern
der Liturgie treiffen und trachten, eine sStTeie und regelmäßige Wiederkehr
VOon jahrlicben Zusammenkünften vereinbaren, alle Interessengebiete der
Liturgie besprechen un beraten, un auch, WeNn nutzlich, ıne liıiturgische
Erneuerung erstreben.

In diesem Sinne koönnen die Besprechungen erfolgreich bezeichnet werden.
Urc. ıne ruhige aber gutfe opaganda ist. elungen, ungefähr hundert
rlestier und Ordensleute versammeln. 1es haben alle Miıtarbeiter ihren
eigenen ıtteln zustTande gebracht, da keinerlei offzielle Unterstützung vorhanden
WAar; und m1t Freude kann INa  5 g  9 daß INnan ın Begona, als dem heute
repräsentativsten 1tZz der liıturgischen Bewegung ın Spanien, zusammenkam.

Dort fanden die Besprechungen untfer dem Vorsitz des Hochwürdigsten
Weihbischofs des Kardinals VO.  S Toledo STa der uch zugleich das Amt eiNes
Zeremonli]enmelsters Dom des T1mMaAas vers1e. Kr 1st, als Fachmann ın
der Liturgie lJängst bekannt. Werner sejlen genannt der ochwürdigste Abt VON
S1ilos. Lomberto VO.  5 Echeverria, Dekan der Rechtsfakultät der päaäpstlichen
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Universität Salamanca un! Direktor der „Incunable“‘, asımir SanchezAliseda,
ÜLLOT eines umfangreichen römıschen Breviers und einer Ausgabe eiInes
spanischen Olksbreviers; Don nın Franz Kevera, oiessor der Liturgie
und Kirchengeschichte Semiıinar iın ‚O, Ferrando Re1g, Antonlana
OF un der einstige Direktor der Zeitschrift „Liturgla" Alasada O.S5.

ZU den einzelnen Themen Sprachen: Don Imada 99  ber die Liturgile
1mMm allgemeinen‘‘, Sanchez Aliseda „Die Pfarrmesse““, Dr. errando „Religiöse
WHASt: Dr. Riıvera „Liturgischer Wert der Feste‘“‘, J uan Gonzales „Die
pfarrlıchen Unterweisungen‘“, J0ose aurado „Leilna. der Gläubigen
Gregorlanischen esang‘‘, eillavıs „Bericht ber das Charakteristische der
lıturgischen Bewegung außerhalb Spanilens"”, Velasco „Die Jtiurgle 1m
Religionsunferrichtf“‘, Urquirı C.M „Liturgischer NTtierTIC| den
Semiminarıien und Orden‘‘, Don Garrido AANIC  36  -  e Grundsätze für 1i1ne gufe
lıfurgische Erneuerung‘“. Allen ortiragen folgten unmittelbare Aussprachen
Der Hochwürdigste Herr Wei  ischof des Kardınals V O]  } Toledo sschloß dann
alle Aussprachen mi1t einer interessanten Mitteilung ber „Die DiOzesan-
ausschüsse der Liturgle“. werden verdienen auch noch die An-
sprachen, die der Abt VO  5 S1100 und Antonlana alle Teilnehmer niıelten

Einmütig wurden verschledene Beschlüsse gutgeheißen. ÄAn die spanischen
Bischofiskonferenzen wurde die ger1|  er S1e möchten 1Ne nationale
1Lurg1e-Kommission 1Ns Leben rufen, der die eilung einer juridischen Person
ZuKomm

In einem Saal des Eixerzitienhauses VO  5 Begona Wäar iıne Ausstellung
religlöser uns eröffnet.

Allgemein kann esagt werden: NSerIe Gesamteindrücke der Besprechungen
in Bılbao ind gut S1e können der Anfang einer lifurgischen rneuerun in

aterlande werden. Gewiß ist auch vorher schon viel auf diesem
1e gearbeitet worden, aber mangeltfe och die einheitliche Lanıle.
Bilbao/Spanien Gavvy1ıdo

BUCHBESPRECHUNGEN
Julius Tyciak ahreskranz der Güute -Otfes. Grünewald-Verlag,

Mainz LE 160 S., 7.50
Wenn auch schon 1ne reichliche Anzahl V O!  w uchern und Yrıiten

210D%, C(1e das Kirchenjahr behandeln, ürfen WIr das vorliegende Werk
Tyciaks enn! mit aufrichtiger Freude begrüßen Es ist. tiefst, aus dem
e1s der heiligen Liturgie geschrieben, die „der jefste elbstausdruck der
1N und des 1n ihr wirkenden (FOtftesgelistes“ IST. Das eigentliche Anliegen
dieses es bedeutet, die Christuswirklichkeit des KirchenJjahres arzufiun

„den liturgischen Jahreslauf als ein immer tieferes Hineinwachsen der
17 ın L: gottmenschliches aup Jesus T1ISIUS erfassen“ OrWOTTÜ).

ind 17 auIie der Darstellungen immer wieder die en Dimensionen
liıfurgischen und heilsgeschichtlichen Denkens aufgerissen und der Christ erlebt
die unendliche Fülle der g°  1  en Heilstat, die aut dem OpnfTferaltar jeweils
gegenwärug WITd. VSeTe Predigt, vorab die den Herrentagen,
VO!  5 diesem Geiste, WI1e iın diesem 388 unNns entigegentritt, er sein.

Otto emmelrot Die he aIs Ursakramen 0SE: Knecht Verlag,
Frankfurt. Ln., 244. S.; 10.80

Das Buch hat S11 inzwıschen schon weitreichende eachtung un
Anerkennung erworben. ESs w1. das Wesen der 1r als eın sakramentales
artun. amıft Sal natiurlı keinesfalls die Aussage ber die 1r als
Herrenleib ersetzt werden (vgl orwort), aber WITr lernen in dieser nNnier g_
botenen Wesensschau die komplette Wirklichkeit der Eccles1i1a in einer oft
geradezu Art seahen und erkennen. Die Einzelsakramente VeTr-
stehen WITr als ine „Ausformung“ des Ursakramentes. Was über die
der gesellschaftlichen IM als Sakramentszeichen '  X  esagt WIrd, ferner ber
die 1r5! als sakramentale Vergegenwärtigung des Erlöserwerkes und als
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